
lom·i t. tU" ,' lIMtlNnmtl"II(Rnl ))i~ Musik stärkt sich 
(Aufnahm.,n Dr. Unlls Hannau, Steyr) 

Schwermut des Kärntner Liedes 
zu hören, nur Frohsinn, Lebens­
lust und ü.bermll1t! In bunter 
Folge werden die .bei unseren 
Aufnahmefahrten festgehaltenen 
Vierzciler und Lieder der Sän­
gcr~<inden Mattighofen, Schal­
ehen und St. Geol"gen, die bei­
den "Dirndln aus der WolJ­
m'ari" (Cilli und Kathi Brunner) 
zu hören sein und zwischen­
durch Zither und "hölzernes 
Glachter", von dem jungen Uni-

versalkünstler Pepi Baier allsKematen. 
.Das Programm: Vierzeiler 

mit Zitherbegleitun1;. Vierzeiler 
mit Geigenbegleitung. Ländler 
(Zither). "Dimdle, !geh her zum 
Zaun." "Alpenkönig." Hölzernes 
Glachter. "Der TanZiboden." 
"Um halba neune." "Wann i a 
Musi hör'." Zwei Innviertler 
Gstanzln: "Vierzeiler aus der 
Wollmari." "I bi auf mei Hoa­
mat, afs Innvier~el, stolz." 

Andreas Reischek 

Der Kahlenberg im Sommer 
VON DER ZAHNRADBAHN ZUR HÖHENSTRASSE 

Ein Querschnitt am Dienstag, 17. August, 20,50 Uhr 

V on .starkem Heimatge.fühl 
beseelte Verse Ferdinand 

Saars aus den "Wien er Elegien" 
schlagen .das Thema an. Der Dich­
ter ergeht sich .im Freien und 
sucht die Pfade, :die zum Kahlen­
her,g allmähJich hinanführen. Da 
liegt die geliebte Stadt vor ihm 
und jubelnd .ruft er aus: "Ja, du 
bist noch, 0 Wien! Noch ragt 
zum Himmel dein Turm auf, ur­
alt mächtig Lied rauscht ihm .d~e 
Donau hinan." Der Kahlcnberg 
ist, wie Richard Kralik sagt, "der 
rechte Vater der Wienerstadt, 
wie die Donau jhl"C Mutter ist." 
Auch nach der Geschichte darf 
er als Vater von Wien gelten, 
denn hier droben hatten sich ·in 
grauer Vorzeit die Römer mit 

ihrem Wartturm eingenistet, und 
hier oben stand ibis in die Tür­
kenzeit die Stadtfeste, von der 
aus Wien nicht so selten Schutz 
und Rettung kam. In den 
schönen Jahren vor dem Welt­
krieg führte die Zahnradbahn von 
Nußdorf über Grinzing und 
KrapfenwaJ.d1 zur Höhe empor. 
Versunkene Tage werden in ein'er 
kurzen Szene wieder lebendig: 
,der kleine Franzl sitzt wtgeregt 
mk Eltern und Großmutter auf 
den treppenförmig anstei.genden 
Bänken des Wagens; das knur-
rende Zahnrad, die Rüttel-
bewegung der dickbäuchigen 
Berglokomotive, der Blick auf die 
sonnige Landschaft und die Er­
wartung kommender Gellüsse 

Wiener HOhenstraße : Parkplatz auf dem Kahleoberg gegen den Leop'oldsberg 
(Aufo. Mal( Zech.melster, Ö. V. W.) 

~ tMn (!.;idVJw1 
ERWIN WEILL 

Eigenvorlesung am Sonntag, 15. August, 17,35 Uhr 

J n einer alten Operette, 
die vor vielen Jahren in 

Wien aufgeführt worden 
ist, war von einem Zauber 
der Montur die Rede, von 
einem Zauber, der auf alle 
wirkte, die unsere Offiziere 
in Uniform sahen. Zauber 
der Monteur - es war und 
ist ein romantischer Zau­
ber um das Militärkleid, 
Romantik auch in dem 
Leben jener, die es trugen. 
Diese Romantik haben 
viele Offiziere in Worte 
umzusetzen verstanden, in 
Dichtungen, in Romane, in 
Novellen. Der alte Frei­
herr von Torresani, Rudolf 
Hans Bartseh, Pranz Karl 
Ginzkey, A uer-Wald born 
und nun vor allem Rudolf 
von Eichthai, der der 
wahre Nachfolger Torre-

HudoJr von EichthaI sanis genannt werden 
(Aufn. BrUhl1116yer) kann. Es ist Geist von sei-

nem Geiste, Blut von sei-
nem Blute, altösterreichisches Empfinden in den Werken des so 
schnell berühmt Gewordenen. Rudolf von Eichthai, dessen Werke 
"Burg Durana", "Die Teufe1sfuge", "Miczike", "Der Kreu7.berg", 
"Gloria Victoria" und nun "Der göttliche Funke" begeisterte 

in Buden und auf Ringelspielen 
wirken gewa'ltig auf die kindliche 
Phantasie. 

Und dann kommen die Zeiten, 
in denen die Zahnradbahn nicht 
mehr ging ·und der Kahlenberg 
in einen Dornröschenschlaf ver­
sank. Alber schön war es auch 
damals oben und schon gar, wenn 

ger Bursch -, fän.gt die Stim­
mJU'n'g weh dr-amatisch ein. Pro­
phetisch mutet 1I100S der Wunsch­
tra'um Hermine Cloeters aus dem 
Jahre 19I1 ·an, ,,;wie herrlich das 
wäre, wenn eine prachtvolle 
Höhen·straß·e vom neu belebten 
Co.benzl über den Ka.hlentberg 
und weiter bis auf den Leopolds-

Das wichtigste Verkehrsmittet Iluf den Kahlellberg In deli Newlaigerjahren: die 
Zahnradbahn. (Autn. Augustin Stauda.) 

man zu zweit, wie das junge 
Paar An.selm und Therese in der 
Erzählung "Der Narr vom Kah­
lenber,g" von Joseph August Lux, 
über Höhen und Täler, W~esen 
und Wälder wanderte, und am 
Abend .beglückt auf das in tau­
send Lichtern strahlende Wien 
blickte. Melodisch kIingen Verse 
von Max Mell und Anton Wild­
gans auf, und eine kleine Szene 
- Hranzl ist nun schon ein jun-

ber,g gebaut würde. Aber wann 
wit'd der Prinz kommen, der das 
Dornröschen ,Kahlenberg' er­
weckt?" !.- Der Wunsch ist in 
unseren Tagen Wirklichkeit ge­
woroen, und nun fährt Franz m~t 
seinem Annerl und der alten 
Mutter im Autoo\lS a.uf der her'l'­
lichen Höhenst·raße hinan, denn 
immer ~Ieich bleibt bei allen Ge­
nerationen die Liebe der Wiener 
zu i.hrem Kahlenberg. 
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